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ausge leg t werden k o n n t e und zeigt, wie wicht ig auch die Fes t s t e l lung der Lage 
der einzelnen Stücke im Grabe ist. Zugleich wirk t es wie eine U n t e r l a g e z u r H e r ­
s te l lung des im gleichen R a u m s t ehenden Model ls eines f r änk i schen Kriegers , 
(Abb . 4), das noch durch weitere W a f f e n m o d e l l e an der W a n d ergänz t wird. 
Schl ießl ich hat hier ein Model l des „ G r a u e n H a u s e s " in W i n k e l in seinem ersten 
B a u z u s t a n d nach P. Eichholz'st R e k o n s t r u k t i o n seinen Pla tz g e f u n d e n nebs t 
Lich tb i lde rn von heute , da es doch wohl in karol ingische Zeit gehör t . 

Die beiden n ä c h s t e n R ä u m e br ingen dann die t o p o g r a p h i s c h e A u f ­
s t e l l u n g , der ers te die F u n d e aus W i e s b a d e n und nächs t e r U m g e b u n g , der 
zweite die aus dem übr igen Nassau . W ä h r e n d die a iamann i sche K u l t u r noch nich t 
sicher gegr i f f en werden kann (wohl weil sie der f r änk i schen zu sehr en t sp rach? ) , 
scheinen sich einige G r ä b e r als b u r g u n d i s c h (? ) ansp rechen zu lassen. W i e überal l 
sind die Verhä l tn i s se der f r ü h e n „ V ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t " auch hier durchaus 
noch nicht res t los klar . D a n n s teht die f r änk i sche K u l t u r plötzl ich gre i fba r vor uns. 

Leider sind die zahl re ichen Gräber von Wiesbaden­Sch ie r s t e in zum g r ö ß t e n 
Teil nicht ause inande r geha l ten worden , so daß eine chrono log i sche A u s w e r t u n g 
einzelner geschlossener F u n d e nicht m e h r möglich ist, sondern n u r in der Ge­
samtmasse . D a n a c h sind die Gräber fe lde r in der ganzen f r änk i schen Zeit in Be­
n u t z u n g geblieben. A u c h chris t l iche B e s t a t t u n g e n werden durch Grabste ine 
mit g e r m a n i s c h e n P e r s o n e n n a m e n erwiesen. 

Die V e r t e i l u n g der f r ä n k i s c h e n F u n d e gibt wicht ige Aufsch lüsse zur S i e ­
d e 1 u n g s g e s c h i c h t e ( K a r t e von Nassau 1:300 000 und Rel ie fka r t e der U m ­
g e b u n g von W i e s b a d e n 1:25 000): W ä h r e n d das in römischer Zeit kult ivier te 
Gebiet des Rhe in ­ und M a i n g a u s (dar in der spätere K ö n i g s u n d e r g a u ! ) von den 
F r a n k e n so fo r t ganz besiedelt w u r d e (die vielen O r t e auf ­ h e i m ! ) , sind im inneren 
Nassau z u n ä c h s t n u r die mili tär isch wicht igen T a l ü b e r g ä n g e (Ems, Diez, 
Dehrn , L ö h n b e r g , s icher auch L i m b u r g an der L a h n , D a u b o r n im W ö r s b a c h t a l ) 
mili tär isch besetz t worden . Die wei tere Besiede lung des inneren L a n d e s brach te 
o f f e n b a r erst die karol ingische Zeit. Die U n t e r s u c h u n g e n zu diesem wicht igen 
P r o b l e m sind gerade im Fluß , und die an sich schon er f reu l iche Fül le an Mater ia l 
m ü ß t e noch durch gu t beobach te te s bere icher t werden . Spä t e r hat dann die chris t­
liche L e h r e den Beigaben in den Gräbe rn ein E n d e berei tet , und die F u n d e aus 
den Niede r l a s sungen sind al lzuspärl ich, da sie un te r den heut igen Städ ten und 
D ö r f e r n l iegen. 

D e r eben zu rückge leg t e kurze Gang' durch die S a m m l u n g e n zeigt, wie das 
M u s e u m durch die L a g e seines Arbei t sgebie tes an zahlre ichen P r o b l e m e n der 
V o r ­ u n d F r ü h g e s c h i c h t e t e i ln immt . Zu deren L ö s u n g hat es als L o k a l m u s e u m 
die A u f g a b e , das Mater ia l aus seinem Bereich z u s a m m e n z u t r a g e n , um es den 
g r ö ß e r e n Ges ich t spunk ten n u t z b a r zu machen . Allerdings wird es — schon f r ü h e r 
nie al lzusehr mit Mit te ln ausges ta t t e t — un te r den augenbl ickl ichen Verhä l tn i s sen 
sich vol lends darauf besch ränken müssen , nur die unmi t t e lba r ge fäh rde t en Reste 
zu re t ten . Nach den F o r d e r u n g e n der F o r s c h u n g g r ö ß e r e U n t e r s u c h u n g e n anzu­
stellen, dazu wird es in a b s e h b a r e r Zeit k a u m in der L a g e sein, wenn ihm nicht 
pr ivate Hil fe m ä c h t i g u n t e r die A r m e grei f t . 

D a g e g e n t r i t t auch hier m e h r und m e h r die Pf l ich t in den V o r d e r g r u n d , 
das In te res se f ü r die Ergebn i s se der Arbe i ten in wei tes ten Kreisen zu wecken und 
die S a m m l u n g e n durch V o r t r ä g e und F ü h r u n g e n dem weiteren Pub l ikum zu er­
schließen. Vielleicht l äß t sich dann auch einmal die H e r a u s g a b e ­eines Kata loges 
ermögl ichen , nach dem seit l angem ein l ebhaf tes Bedür fn i s besteht . 

F. K u t s c h. 

L I T E R A T U R . 
Z u r Geschich te der 8, Legion . 

A n der Univers i t ä t F r e i b u r g i. Br. ist 
eine Dokto rd i s s e r t a t i on von E r n s t 
C 1 o t z über die Geschichte der Legio 
V I I I A u g u s t a zur A n n a h m e gelangt 
(Ref. Prof . Fabr ic ius ) , die in Maschi ­
nensch r i f t von der dor t igen Universi­
tä t sb ib l io thek und der Staa t sb ib l io thek 
in Berlin ent l iehen werden kann . Der 
Ver fa s se r ge langt zu fo lgenden E r g e b ­
nissen : 

Die 8. Legion gehör t e zu den T r u p ­
pen, die Cäsar 58 v. Chr. in seinen Pro ­
vinzen vor fand . Sie w a r u n t e r ihm an 
allen wesent l ichen K a m p f h a n d l u n g e n 
des gall ischen und des Bürge rk r i egs be­
teiligt und w u r d e im H e r b s t 45 v. Chr. 

' in Casil inum angesiedel t . I m H e r b s t 44 
I v. Chr. von Octav ian e rneu t zu den 
j W a f f e n ge ru fen und als t ak t i scher Ver­

band wieder hergestel l t , k ä m p f t sie in 
I der Schlacht bei M u t i n a mit. Nach der 
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Schlacht bei Act ium siedelt Octav ian 
ihre V e t e r a n e n in F o r u m Juli i an, das 
davon den N a m e n O c t a v a n o r u m erhäl t . 
Im J a h r e 14 v. Chr. f inde t eine e rneu t e 
JJeduct ion von a l tgedien ten M a n n ­
scha f t en durch A g r i p p a nach Beryt ' i s 
und Heliopol is s ta t t . S t a n d o r t und V e r ­
w e n d u n g der Legion in diesem Zeit­
abschni t t l äß t sich nicht ermi t te ln . 

Zwischen 27 u n d 19 v. Chr. erhiel t 
die Legion den Beinamen A u g u s t a , 
u n t e r N e r o w u r d e er zu „bis A u g u s t a " 
verdoppel t , Kaiser Comrnodus verlieh 
ih r um 186 n. Chr . die E h r e n n a m e n pia 
fidelis cons tans C o m m o d a . Unter Ca­
racalla f ü h r t e sie das C o g n o m e n A n t o ­
niniana , u n t e r A l e x a n d e r Severus die 
Beze ichnung A l e x a n d r i a n a Sever iana . 
Auf M ü n z e n des Gall ienus erschein t sie 
als V, V I u n d V I I p. f. F ü r die Zeit 
um 370 n. Chr. ist ein Beiname Grat i ­
anens ium wahrscheinl ich , 

A u s h e b u n g e n f ü r die Legion haben 
nach den H e i m a t s a n g a b e n ih re r Sol­
da ten auf I n s c h r i f t e n in Klein­Asien, 
Macedonien , D a l m a t ien, Ober ­ I t a l i en 
und Gallien s t a t t g e f u n d e n . 

Seit 11 v. Chr. g e h ö r t e die 8. Legion 
zur B e s a t z u n g Ulyr icums und foch t 
un te r Tiber ius bei der N i e d e r w e r f u n g 
der dor t igen A u f s t ä n d e der J a h r e 12 
bis 9 y. Chr . und 6—9 n. Chr. mit. N a c h 
der Te i lung Ulyr icums im J a h r e 10 n. 
Chr. w u r d e sie nach P a n n o n i e n verlegt , 
n a h m an dem A u f s t a n d beim T h r o n ­
wechsel des J a h r e s 14 n. Chr. teil und 
blieb in dieser Prov inz bis z u m J a h r e 
40 n. Chr. Damal s w u r d e sie wegen der 
E i n b e z i e h u n g Thrac i ens ins römische 
Reich nach Moesien vorgeschoben , lag 
hier bis z u m J a h r e 69 n. Chr. u n d 
k ä m p f t e dann in der zwei ten Schlach t 
bei Bedr i acum und bei C r e m o n a fü r 
Vespas ian . N a c h einer Deduc t ion von 
V e t e r a n e n nach Rea te w u r d e sie 70 n. 
Chr. gegen Civilis geschickt und blieb 
bis ca. 80 im Lingonen lande , wo zahl­
reiche ges tempel te Ziegel in der Ge­
gend von Mirebeau von i h re r xAmwesen­
heit zeugen . U m 80 n. Chr. an den 
Rhein verlegt , bezog sie in S t r a ß b u r g 
Standquar t i e r . H i e r blieb sie bis ins 
4. J a h r h u n d e r t . I h r A b z u g von St raß ­
b u r g dür f t e u m 340 n. Chr. s t a t t g e f u n ­
den haben. Sie w a r bei allen g r ö ß e r e n 
K a m p f h a n d l u n g e n in O b e r g e r m a n i e n 
eingesetzt , vor allem beim Cha t t en ­
kr iege Domi t ians 83 n. Chr., wie bei 
den zahl re ichen A b w e h r k ä m p f e n des 
2. und 3. J a h r h u n d e r t s gegen die Ger­
manen , beteil igte sich aber auch durch 
E n t s e n d u n g von Vexi l la t ionen an aus­
wär t igen U n t e r n e h m u n g e n , so dem bri­
t ann i schen Feldzuge H a d r i a n s 120 n. 
Chr., an der N i e d e r w e r f u n g eines A u f ­

s tandes in D a l m a t i e n u n t e r Anton in t t s 
Pius, am M a u r e n k r i e g e dieses Kaisers 
und an den T h r o n k ä m p f e n u n t e r Sep­
t imius Severus . A u s dem 4. J a h r h u n ­
der t haben wir n u r ein Zeugnis , w o n a c h 
die Legion im J a h r e 371 n. Chr . mit 
Befes t i gungsbau t en am O b e r r h e i n be­
schäf t ig t war. D e r A u s g a n g der T r u p p e 
ist u n b e k a n n t . Das le tz te Zeugn i s f in­
det sich in der Not . Dign. , wo O c t a v a n i 
pala tenses aus I ta l ien e r w ä h n t werden . 

Besonde r s e ingehend werden die 
Z i e g e l s t e m p e l der Leg ion auf 
G r u n d der aus Tr ie r ent l iehenen Ab­
kla tsche u n d der Orig ina le aus dem 
K a r l s r u h e r L a n d e s m u s e u m behande l t . 
Die in German ien g e f u n d e n e n Stücke , 
denen 3 T a f e l n A b b i l d u n g e n gewidme t 
sind, w e r d e n in fünf G r u p p e n z u s a m ­
menges te l l t : 

I. aus S t r a ß b u r g und dem Elsaß , 
I L aus den T a u n u s ­ und W e t t e r a u ­

kastel len, 
I I I . aus den Odenvvaidplätzen, 
I V . vom schwäb i schen inneren und 

ä u ß e r e n Limes u. aus dem süd­
deu t schen Hin te r l and , 

V. von H e d d e s d o r f , Mainz, Nie­
derbieber , D e u t z und B o n n . 

A u s dem Vergle ich der übr igen mit 
den Stempeln der e rs t en Gruppe ergibt 
sich die T a t s a c h e , daß sämt l iche Stücke 
in den Ziegeleien der Leg ion zu S t r a ß ­
b u r g ­ K ö n i g s h o f e n herges te l l t sind, mit 
A u s n a h m e vielleicht eines einzigen im 
Bereich der Nieder Ziegeleien g e f u n ­
denen Typus . Auf eine e r s c h ö p f e n d e 
B e h a n d l u n g der I. G r u p p e m u ß t e aller­
dings wegen der Fül le des Mater ia l s 
und der Unmögl i chke i t , alle T y p e n ab­
zubilden, verz ich te t werden . Die I I . 
u n d I I I . Gruppe g e h ö r e n in die Zeit 
nach dem Cha t t enk r i ege Domi t i ans , die 
Stücke der I I I . G r u p p e aus Kastel l 
Mil tenbe rg u n d von dem ß u r g u s 
Schne ide r shecke des Odenwald l imes bei 
Schlossau, a l le rd ings n u r insofe rn , als 
sie Al tma te r i a l aus Kaste l l Obersche i ­
denta l sind. A u c h ein Teil der I V . 
Gruppe läßt sich in diese Zeit einord­
nen, w ä h r e n d bei ande ren Anha l t s ­
p u n k t e zu zeit l icher F e s t l e g u n g fehlen . 
V o n der V. Gruppe gehören ein Stück 
aus Heddesdo r f u n d vielleicht auch die 
Mainzer Stücke ebenfal ls in domit ia ­
nische Zeit. D a g e g e n sind die F u n d e 
aus Niederb ieber in die Zeit nach 186 
zu setzen, w ä h r e n d die Ziegel aus Deu tz 
in das a u s g e h e n d e 3. J a h r h u n d e r t ge­
hören . W i e die Ziegel der I I . Gruppe 
Aush i l f s s endungen zur U n t e r s t ü t z u n g 
des erst b e g i n n e n d e n Betr iebes der 
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Nieder Ziegeleien darstel len, so sind 
die Niederb iebe re r u n d D e u t z e r Bau ­
mater ia l ien aus einer Zeit, in der die 
Niede r Oefen berei ts a u ß e r Tät igke i t 
waren . In die Zeit des A u f e n t h a l t e s 
der Legion in O b e r g e r m a n i e n fal len 
noch die in Kastel l Aalen und in Dal­
mat i en zu T a g e g e k o m m e n e n Ziegel, 
die von Vexi l la t ionen an den be t r e f f en ­
den O r t e n selbst herges te l l t u n d v e r b a u t 
w o r d e n sind. 

A r e n t s b u r g , een R o m e i n s c h militair 
vloo t s t a t ion bij V o o r b u r g door Dr. 
J. H . H o l w e r d a . Mit A u s z u g in 
d e u t s c h e r Sprache . Ui tgegeven van­
wege het Minis ter ie v a n onderwi js , 
k u n s t e n en wetenschappen . Leiden, 
Brill! 1923. 165 S. 4°. Mit 71 Tafe ln . 
Als F u n d p l a t z r ö m i s c h e r A l t e r t ü m e r 

i s t A r e n t s b u r g bei V o o< r b u r g 
( H a a g ) seit l anger Zeit b e k a n n t ; als 
römische F l o t t e n S t a t i o n hat die­
sen F u n d p l a t z Flolwerda vor J a h r e n er­
k a n n t und ihn v e r m u t u n g s w e i s e mit dem 
P r a e t o r i u m A g r ii p p i n a e der 
P e u t i n g e r s e h e n K a r t e gleichgesetzt . 
V o r einem J a h r h u n d e r t fas t ha t der 
damal ige D i r e k t o r des Leidener M u ­
seums, C. J. C. R e u v e n s , dor t ge­
g raben . A c h t z i g J a h r e spä t e r ha t 
dessen Nachfo lge r , J. H. H o l w e r d a , 
ausge rüs t e t mit den E r f a h r u n g e n mo­
derne r A u s g r a b u n g s t e c h n i k u n d ver­
t r a u t mit den geschicht l ichen Prob le ­
men, die der heu t igen W i s s e n s c h a f t dor t 
gestel l t sind, u n d mit den Mit te ln zu 
ih re r Lösung , die Arbe i t a u f g e n o m m e n 
u n d durch m e h r e r e J a h r e fo r tgese tz t . 
Reuvens ha t t e ü b e r seine Ergebn i s se 
n u r eine k u r z e Mit te i lung v e r ö f f e n t ­
l icht . H o l w e r d a hat , seiner rühml i chen 
Gewohnhe i t en t sp rechend , alsbald aus­
führ l i che , reich mit A b b i l d u n g e n aus­
ges t a t t e t e Ber ich te erscheinen lassen. 1 ) 
Zwölf J a h r e nach dem Beginn, acht 
J a h r e nach dem E n d e der A u s g r a b u n ­
gen, ersche in t n u n eine z u s a m m e n ­
fa s sende u n d der Absich t nach o f f e n b a r 
abschl ießende s ta t t l i che V e r ö f f e n t ­
l ichung. 

I h r haben die vor t r e f f l i chen vor läu­
f igen Ber ich te sehr viel v o r w e g g e n o m ­
m e n ; abe r sie bleibt dennoch höchs t 
wil lkommen, zumal das Ausse t zen der 
„ O u d h e i d k u n d i g e Mededee l ingen" mit 
dem J a h r g a n g V I I bis zu ih rem W i e ­
derauf l eben in ande re r Gestal t nach sie­

!) O u d h e i d k u n d i g e M e d e d e e l i n g e n v a n h e t R i j k s ­
m u s e u m v a n o u d h e d e n t e L e i d e n I I I ( 1 9 0 9 ) S . 1 b i s 
18 ; V ( 1 9 1 1 ) S . 2 3 — 6 3 ; V I ( 1 9 1 2 ) S . 1 7 — 4 7 ; V I I ( 1 9 1 3 ) 
S . 1 — 2 8 . E i n e k u r z e Z u s a m m e n f a s s u n g w a r d g e ­
g e b e n i m R ö m i s c h ­ G e r m a n i s c h e n K o r r e s p o n d e n z ­
b l a t t V ( 1 9 1 2 ) S . 7 1 — 7 5 . 

ben J a h r e n u n s eines e ingehenden vor­
läuf igen Ber ich ts über die le tz ten J a h r e 
be raub t ha t t e . 2 ) 

A u c h k o n n t e die D u r c h a r b e i t u n g der 
re ichen E i n z e l f u n d e na tür l i ch ers t 
dieser j e tz igen V e r ö f f e n t l i c h u n g zu­
s t a t t en k o m m e n . 

J e vo l lkommene r aber die vor läuf ige 
B e r i c h t e r s t a t t u n g war, um so höhe r 
s te iger t m a n die A n s p r ü c h e an die ab­
sch l ießende Verö f f en t l i chung , der m a n 
k n a p p e r e F a s s u n g frei l ich s te ts als V o r ­
zug a n r e c h n e n wird, da es sich nicht 
l ohn t oder auch geradezu verbietet , alle 
E r w ä g u n g e n , die w ä h r e n d der Arbei t 
n o t w e n d i g w a r e n oder sich als nützl ich 
erweisen moch ten , nach deren A b s c h l u ß 
zu wiederholen . W o auch der ab­
sch l ießende Ber ich t aus füh r l i ch werden 
muß, da wird es meist mit dem „Ab­
s c h l u ß " schlecht bestel l t sein. Dieser 
ist denn auch in der T a t o f t schwer zu 
erreichen, nichr selten wirklich une r ­
re ichbar , auch w o nicht , wie bei unse re r 
Arbe i t in Hal t e rn , die bru ta le Gewalt 
der Verhä l tn i s se ihn verbie te t . A m 
schwers t en ist er na tür l i ch da zu er­
reichen, w o die A r t der au fgedeck ten 
Ueber r e s t e kein ande re s als ein unvol l ­
s tändiges Bild möglich macht , wie über ­
all da, wo es sich n u r u m Spuren im 
Boden handel t . D e r Ber ich te r s t a t t e r 
m u ß bei sich die U e b e r z e u g u n g hegen 
u n d bei seinem Lese r sie zu erwecken 
wissen, daß das W e s e n t l i c h e 
fes tgeste l l t ist, u n d eine F o r t s e t z u n g 
der Arbe i t sich nicht lohnen würde . 
D a z u ist nöt ig , daß nicht n u r dem Lei­
ter der G r a b u n g b e k a n n t ist, welche 
Versuche , m e h r zu erre ichen, gemach t 
w o r d e n sind. D e r Lese r will aus dem 
Plan ersehen, ob eine Stelle leer ge­
blieben ist, weil sie nich t aufgedeck t 
wurde , oder weil auf ih r nichts ge fun ­
den wurde . E r wird aber gern auch 
das aus dem einen oder dem anderen 
G r u n d nicht Gefundene , nach der 
U e b e r z e u g u n g des A u s g r a b e n d e n aber 
sicherlich einst V o r h a n d e n e angedeu te t 
sehen, na tü r l i ch u n t e r sorgfä l t iger 
S c h e i d u n g des E r g ä n z t e n von dem 
nachweis l ich V o r h a n d e n e n . U n t e r die­
sem Ges ich t spunk t habe ich an Hol ­
werdas g r o ß e m Plan_ einiges auszu­
setzen, worauf hier e ingegangen wer­
den mag, da es, wenn ich nicht irre, 
über diesen Einzelfal l h inaus von Be­
d e u t u n g ist. 

2) M a n f a n d s i e k u r z a n g e d e u t e t i n H o l w e r d a s 
1919 e r s c h i e n e n e m B u c h N e d e r l a n d ' s v r o e g s t e G e ­
s c h i e d e n i s S . 1 2 9 — 1 4 6 . E i n e H a u p t f r a g e w a r e i n ­
g e h e n d e r b e h a n d e l t i n d e m i m A r c h ä o l o g i s c h e n 
A n z e i g e r 1915 e r s c h i e n e n e n A u f s a t z „ H y g i n u s u n d 
d i e A n l a g e d e r K a s t e l l e " . 
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Doch zunächs t gilt es dem Lese r von i 
dem Ganzen der Ausgrabung­ eine V o r ­
s te l lung zu geben, wobei die wohl den 
meis ten leicht zugäng l i chen , Pläne im 
RGKB1. V S. 72 und im Archäo log i ­
schen Anzeiger 1915 Sp. 63 f. sich hilf­
reich erweisen mögen, die frei l ich lei­
der gerade den Teil des A u s g r a b u n g s ­
felds, von dem n a c h h e r etwas ein­
gehende r die Rede sein soll, nicht wie­
dergeben ; das einemal weil er damals 
noch nicht ausgeg raben war, das an­
deremal weil Oer Plan nicht weit g e n u g 
reicht . D a f ü r bietet dieser spä te re 
Plan aber e twas m e h r von den Aus­
g r a b u n g e n Reuvens , die, wie gesagt , 
schon vor l anger Zeit dem F u n d p l a t z 
die A u f m e r k s a m k e i t ges icher t ha t t en , 
den wegen der hier in g r o ß e r Zahl ge­
f u n d e n e n Ziegel der C(l a s s i s) G(e r­
m a n i c a ) p(i a) f (i cl e 1 i s) Plolwerda 
schon in seiner Skizze „Die R ö m e r in 
H o l l a n d " in dem Bericht der R G K . f ü r 
1908 als die römische F l o t t e n ­
s t a t i o n d e r s p ä t e r e n Z e i t , an 
Stelle der äl teren von V e c h t e n er­
k a n n t hat . Reuvens ha t t e a u ß e r m e h ­
reren Gebäuden, in deren einem ein 
Bad nicht zu v e r k e n n e n ist, auch schon 
ein Stück einer R i n g m a u e r aufgedeck t , 
ohne von F o r m und U m f a n g der Be­ j 
f e s t i gung eine sichere V o r s t e l l u n g zu 
gewinnen . H o l w e r d a ist das dann ge­ ! 

hingen, indem er zwei Seiten der U m ­
w e h r u n g größ ten te i l s aufgedeck t , auf 
der dr i t ten Seite wenigs tens den Gra­
ben nachgewiesen , f ü r die vier te das 
F e h l e n der U m w e h r u n g aus der L a g e 
und dem besonderen Zweck der gan­
zen Befes t igung erk lä r t hat . So sehen 
wir denn ein e twas verschobenes Rech t ­
eck vor uns, dessen nörd l iche Schmal ­
seite, die H o l w e r d a als die Prae to r i a l ­
f r o n t ansieht , gegen 170 m mißt , dessen 
west l iche Langse i t e e twa s e c h s h u n d e r t 
Mete r weit nach Süden hin ver fo lg t 
ist3). Diese auf fä l l ig l angges t r eck te 
F o r m des Lage r s aber erk lär t sich da­ • 
durch , daß von Süden her ein H a f e n 
zwischen den L ä n g s m a u e r n tief ein­
drang, wie dem in die Tie fe gehenden 
Spaten noch der Z u s t a n d des Bodens 
verriet , wesha lb denn auch eine U m ­
w e h r u n g der gleichen A r t wie auf den 
anderen Seiten im Süden unmögl i ch 
war . W o h e u t e das G u t s h a u s s teht , 
haben wir uns in römische r Zeit eine 
W a s s e r f l ä c h e zu denken . W o heu te 
u n t e r h a l b des H a u s e s der K a n a l „de 

3) V o r der K a s t e l l m a u e r h a t H o l w e i da e ine Pa l i ­
s a d e g e f u n d e n , die m a n g e r n f ü r e ine ä l t e re Wal l ­
f r o n t ha l t en m ö c h t e , die a b e r n a c h H o l w e r d a ' s aus­
d r ü c k l i c h e m Z e u g n i s nach d e m S c h e r b e n i n h a l t des 
P a l i s a d e n g r a b e n s ers t der M i t t e des zwei t en J a h r ­
h u n d e r t s a n g e h ö r e n k a n n u n d als eine, f r e i l i ch 
s c h w e r b e g r e i f l i c h e V e r s t ä r k u n g der U m w e h r u n g 
zu ge l t en hä t t e . 

Vlie t" sich hinzieht , da haben wir uns 
auch damals einen Kana l zu denken, 
vermut l i ch j ene F o s s a C o r b u l o ­
n i s, durch die den v o m Rhein nach 
Br i t ann ien f a h r e n d e n römischen Schif ­
fen die Gefah ren der M e e r f a h r t f ü r 
eine St recke e r s p a r t w e r d e n soll ten. 
(Tac i tus A n n . X I 20.) I ch bedaure , 
daß Plo lwerda nicht seinem so reich 
mit A b b i l d u n g e n a u s g e s t a t t e t e n B u c h 
eine kleine K a r t e be ige füg t hat , die den 
heu t igen Z u s t a n d des Geländes ver­
anschau l i ch te u n d durch den P a r k der 
„ H o l k e n b u r g " auch die der A u s g r a b u n g 
gezogenen Grenzen deut l ich g e m a c h t 
hät te , d a ß er nich t dann eine Skizze 
der wei te ren U m g e b u n g danebenges te l l t 
hat , durch die das Verhä l t n i s der L a g e 
zum Meer und zu den Flüssen an­
schaul ich g e m a c h t w e r d e n konn te , u n d 
in die dann auch der ersch lossene H a ­
fen und der v e r m u t e t e K a n a l des Cor­
bulo h ä t t e e inge t r agen werden dür fen , 
um dem, was die A u s g r a b u n g fes t ­
gestell t hat , zu einem l ebendigen E i n ­
d ruck zu verhe l fen und die gesch ich t ­
liche B e d e u t u n g des O r t s auch dem 
A u g e e inzuprägen . 

B e t r a c h t e t man den g r o ß e n Plan , so 
m u ß man sich d a r ü b e r w u n d e r n , daß 
in dem von R e u v e n s u n t e r s u c h t e n öst­
lichen Teil des L a g e r s n u r Ste inbau ten , 
in dem von Plolwerda ausgeg rabenen 
west l ichen Teil n u r B a u t e n von Holz 
und L e h m nachgewiesen sind, abge­
sehen von der U m w e h r u n g s m a u e r und 
ihren T o r e n . Das Eine ist al lerdings 
leicht vers tändl ich , da m a n zu Reuvens 
Zeit auf B o d e n s p u r e n wie sie H o l w e r d a 
au fgedeck t ha t und wie sie H o l z b a u t e n 
allein hin te r lassen können , noch nicht 
geach te t hat . Das A n d e r e f i n d e t n u r 
zum Teil seine E r k l ä r u n g in der A n ­
nahme , daß es sich bei den von R e u ­
vens b eo b ach t e t en S t e i n b a u t e n u m 
B a u t e n handel t , die auch in ande ren 
L a g e r n sich durch die d a u e r h a f t e r e 
Bauweise von den K a s e r n e n u n t e r ­
scheiden, wie i n sbesondere das P r a e ­
to r ium, w ä h r e n d die bei R e u v e n s ver­
ze ichne ten B a u t e n , die so nicht erk lä r t 
w e r d e n k ö n n e n , sicherl ich der Ans ich t 
H o l w e r d a s en t sp rechend , spä t e r e r Zeit 
zugeschr ieben , wohl gar n ich t zu dem­
selben L a g e r ge rechne t w e r d e n müssen . 

Rich ten wir den Blick n u n aus­
schließlich auf das d u r c h H o l w e r d a 
selbst mit g e w o h n t e r Sorg fa l t a u f ­
gedeck te Gebiet, so vermissen wir auf 
dem Plan , wie schon gesag t wurde , 
eine A n d e u t u n g der A u s g r a b u n g s g r e n ­
zen, da j a doch nicht die ganze Fläche 
f re igelegt w o r d e n ist, u n d m a n c h e 
L ü c k e sich deshalb o h n e wei te res er­
k lären würde , w e n n wir die Grenzen 
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der Aufdeckung - sähen. W e n n übe r 
solche U n t e r b r e c h u n g e n h inweg die 
S p u r e n durch p u n k t i e r t e oder anders ­
g e f ä r b t e ' Linien v e r b u n d e n w o r d e n 
wären , w ü r d e das zur Deut l ichke i t des 
Bildes viel beige t ragen haben, o h n e 
daß der Urkund l i chke i t des Plans Ab­
b ruch geschehen wäre . Das Z u s a m m e n ­
gehör ige w ü r d e sich aber auch hiervon 
abgesehen f ü r das A u g e besser zu­
sammengesch lo s sen haben , wenn f ü r 
die Spuren , auf die zwei versch iedene 
Per ioden der L a g e r b a u t e n Anspruch, 
machen können , eine V e r b i n d u n g der 
f ü r jede von beiden gel tenden F a r b e n 
s ta t t einer dr i t t en gewähl t w o r d e n 
wäre, wie das f ü r die zwischen der 
f r ü h e s t e n Zeit u n d der ers ten Lager ­
per iode s t r i t t igen oder beiden a n g e h ö ­
rigen Spuren geschehen ist, w ä h r e n d 
f ü r das zwischen der ers ten und der 
zwei ten L a g e r p e r i o d e Str i t t ige eine 
dr i t te F a r b e gewähl t wurde . 

W e n n m a n j ene dür f t igen , zu einer 
D e u t u n g nich t e r m u t i g e n d e n Spuren 
der f r ü h s t e n Bau ten a u ß e r ach t läßt , 
so sche in t von dem nörd l ichen T o r in 
der W e s t f r o n t , das s icherer durch die 
U n t e r b r e c h u n g der Gräben als durch 
die a u f g e f u n d e n e n F u n d a m e n t m a u e r n , 
die m a n ehe r f ü r die eines T u r m s hal­
ten k ö n n t e , bezeugt ist, ein brei ter von 
G e b ä u d e s p u r e n f re ie r St re i fen auszu­
gehen, in dem m a n wohl mit dem 
V e r f a s s e r die v i a p r i n c i p a l i s 
sehen darf , wenn auch das zweite 
Sei ten tor , das d a n n gegenübe r ge­
legen haben muß, nich t nachgewie­
sen w o r d e n ist. Zu beiden Seiten 
dieser S t r a ß e sehen wir G e b ä u d e g r u n d ­
risse, nich t von w ü n s c h e n s w e r t e r Voll­
s tändigkei t , aber doch von leidlicher 
Rege lmäßigke i t , nicht recht parallel den 
F r o n t e n des Lagers , aber doch mit 
seinen A c h s e n vere inbar u n d u n t e r sich 
in der R i c h t u n g übere ins t immend , als 
K a s e r n e n wohl ohne weiteres e rkenn­
bar, den E n t d e c k e r aber sogar zur U n ­
t e r s c h e i d u n g solcher f ü r Reitere i u n d 
F u ß v o l k ver lockend. 

W ä h r e n d m a n sich aber f ü r die Deu­
t u n g dieser Grundr i s se auf die E r m i t t ­
lungen in ande ren römischen L a g e r n 
und auf L a g e r b e s c h r e i b u n g e n be ru fen 
k a n n ; sieht m a n sich f ü r die E r k l ä r u n g 
der m e r k w ü r d i g e n von dem anderen , 
wei ter südlich gelegenen u n d in 
G r ö ß e u n d G r u n d r i ß ande ren La­
gfertoren m e h r en t sp rechenden T o r 
der W e s t s e i t e ausgehenden Anlage ein­
zig und allein auf diese selbst ange­
wiesen. Einen Graben, der aus dem 
I n n e r e n des L a g e r s auf ein T o r zuläuf t , 
wird m a n z u n ä c h s t f ü r einen Abzugs ­
g raben hal ten, wie m a n ihn in den La­ ' 

g e r s t r a ß e n zu f inden g ew o h n t ist. Ein 
solcher Graben m u ß t e oder k o n n t e 
wenigs tens abgedeckt werden , und wir 
w ü r d e n uns deshalb nicht w u n d e r n , ihn 
von Balkenlagen begleitet zu sehen, die 
der A b d e c k u n g als U n t e r l ag e dienten. 
Hie r aber sehen wir im rech ten Winke l 
beidersei ts Pfos t ens t e l l ungen an den 
Graben sich anschl ießen, wie Vers t r e ­
b u n g e n einer W a n d . So f a ß t sie denn 
auch H o l w e r d a auf u n d spr icht von 
einer doppel ten „von Pfos ten re ihen ge­
bildeten B a l k e n w a n d " zu beiden Seiten 
des Grabens . A b e r wir sähen n u r die 
Spuren der V e r s t r e b u n g e n , nicht die 
der B a l k e n w a n d selbst, die also g a r 
k e i n e F u n d a m e n t g r u b e gehab t hät te . 
Das scheint geradezu unmögl ich und 
der of fene Graben zwischen den bei­
den B a l k e n w ä n d e n scheint es nicht 
weniger . Man kann sich d e r ­ V e r m u t u n g 
gar nicht e rwehren , daß der Graben 
vie lmehr die F u n d a m e n t g r u b e der 
W a n d ist, die durch die beiderseit igen 
V e r s t r e b u n g e n ges tü t z t war. Aber 
H o l w e r d a vers icher t mir ausdrückl ich , 
daß der Graben keine F u n d a m e n t g r u b e 
gewesen sei, sondern ganz bes t immt 
offen gelegen haben müsse, schon wegen 
der Fül lung . Auf beiden Seiten hä t t e 
dann eine Reihe bon Pfos t en a u f r e c h t 
ges tanden , die nach a u ß e n von schräg 
im Boden s teckenden St reben abge­
s tü tz t gewesen seien. W i r s tehen vor 
einem Rätse l . 4 ) 

Eine Sche idewand h ä t t e n wir ja aber 
auch nach der M e i n u n g Flolwerdas in 
der sonde rba ren in keinem anderen rö­
mischen L a g e r bis j e tz t nachgewiesenen 
Anlage zu erkennen, und diese Scheide­
wand, hä t t e den Zweck gehabt , das H a ­
fengebie t von dem eigent l ichen T r u p ­
penlager zu t r ennen . 

M a n k ö n n t e sie sich durch ein T o r 
u n t e r b r o c h e n denken. Aber ihr Ver­
häl tn is zu dem zweiten, nach t räg l ich er­
bau ten L a g e r t o r und dessen ansehnl iche 
Brei te mach t es in der T a t wahrsche in ­
lich, daß hier die E i n g ä n g e zu beiden 
Lager te i l en nebene inande r lagen, wo­
durch eine innere V e r b i n d u n g zwischen 
ihnen entbehr l ich wurde, die man viel­
leicht auch der mili tär ischen O r d n u n g 
wegen l ieber vermied. 

D u r c h diese A b s p e r r u n g wird das 
eigentl iche Truppen lage r , sehr einge­
schränk t , und wenn wir mit H o l w e r d a 

4) D e r g r o ß e P l a n e rwe i s t sich in der D a r s t e l l u n g 
des V e r h ä l t n i s s e s des „ G r a b e n s " zu dem Tor , w e n n 
man die A u f n a h m e A b b . 27 auf Tafe l X I V v e r g l e i c h t 
als n i c h t g e n a u . O b aber der „ G r a b e n " d u r c h das Tor­
f u n d a m e n t d u r c h g e f ü h r t war u n d in dem ü b e r die 
d u r c h n a c h t r ä g l i c h e A u s f ü l l u n g des g r o ß e n Lage r ­
g r a b e n s n a c h t r ä g l i c h h e r g e s t e l l t e E r d b r ü c k e lau­
fenden G r a b e n se ine F o r t s e t z u n g fan­d, wie auch ob 
die P f o s t e n l ö c h e r zu be iden Sei ten dieses G r a b e n s 
ebenso au fzu fa s sen s ind, wie die im I n n e r n , das 
u n d n o c h m a n c h e s a n d e r e ble ib t u n k l a r . 



die P r a e t o r i a l f r o n t im N o r d e n an ­
nehmen , seiner R e t e n t u r a fas t ganz be­
raubt , so daß es k a u m möglich ist, die 
E r f a h r u n g e n , die m a n f ü r die i nne re 
Ein te i lung bei ande ren L a g e r n u n d 
Kastel len g e m a c h t hat , auf dieses L a g e r 
anzuwenden . A u c h wird man ange­
sichts dieser B e s c h r ä n k u n g die Gleich­
zeit igkeit eines so s ta t t l ichen Bade­
gebäudes oder auch K o m m a n d a n t e n ­
hauses, wie es der von Reuvens ausge­
g rabene Bau wäre, u m so u n w a h r ­
scheinl icher f inden, obgleich m a n an­
dererse i ts in dem W u n s c h , die F l o t t e n ­
m a n n s c h a f t von den übr igen mögl ichs t 
g e t r e n n t zu hal ten, vielleicht einen 
Grund d a f ü r sehen könn te , daß das 
Bad, das sons t a u ß e r h a l b der Kaste l le 
zu liegen pflegt , hier im I n n e r n seinen 
Pla tz g e f u n d e n hät te , auch die U n m ö g ­
lichkeit seiner U n t e r b r i n g u n g inner ­
halb des L a g e r s na tü r l i ch nicht be­
weisen kann, da m a n ja die Stä rke der 
T r u p p e , mit der das L a g e r belegt war, 
nicht kennt , vie lmehr nur aus dem ver­
f ü g b a r e n K a s e r n e n r a u m zu erschl ießen 
such t . 

Den bre i tes ten R a u m nehmen , wie 
sich gebüh r t , im T e x t wie bei den T a ­
feln des W e r k s die F u n d s t ü c k e 
e in : 128 von 165 Seiten, 40 von 71 Ta­
feln. F a s t siebzig Sei ten (S. 30—109) 
sehen aus wie L o g a r i t h m e n t a f e l n . D a n n 
k a u m zehn lesbare Seiten (über Zeit 
undi F a b r i k a t i o n s o r t e der verz ier ten 
Terras ig i l la ta (S. 109—-118), denen wie­
der über dreißig Seiten folgen, die fas t 
n u r Lis ten und Verze ichnisse en tha l t en 
bis auf die le tz ten zehn Seiten noch 
ganz der K e r a m i k gewidmet . Die 
le tz ten fünf Sei ten (S. 153—157) ziehen 
aus allem in K ü r z e den Sch luß f ü r 
Z e i t b e s t i m m u n g u n d Geschichte der 
ganzen Anlage . A u c h von den Tafe ln 
erhielt die Terras ig i l la ta den L ö w e n ­
anteil (Tafe l X X X I I — L I V ) , vierzehn 
wei tere die andere K e r a m i k (Ta fe l L V 
bis L X V I I I ) , n u r drei die übr igen 
F u n d s t ü c k e . 

H ö h e r k a n n n u n wohl die A c h t u n g 
vor der Scherbe nich t ges te iger t wer­
den : übe r v ie r t ausend Scherben verzier­
ter Sigillata werden einzeln aufgezäh l t 
(S. 57—109), nahezu a c h t h u n d e r t wer­
den abgebildet , abgesehen von den 
Stempeln . Aber das V e r h ä l t n i s der ke­
ramischen F u n d s t ü c k e zu den übr igen , 
gibt doch vielleicht n ich t n u r Zeugn i s 
von der A c h t u n g , die heu te die W i s s e n ­
scha f t mit gu tem G r u n d dieser D e n k ­
m ä l e r g r u p p e erweist , sondern auch von 
der M i ß a c h t u n g , die ihr f r ü h e r e Zeiten 
erwiesen hAben, in denen vermut l i ch 
von diesem so lang schon b e k a n n t e n 
F u n d p l a t z viele wertvol le r sche inende 

F u n d s t ü c k e weggesch lepp t w o r d e n sind, 
w ä h r e n d m a n die Sche rben l iegen ließ, 
daß sich auch ansehn l i che re K u n s t ­
werke hier einst b e f u n d e n haben , be­
weist u n s die e rha l t ene rech te H a n d 
einer fas t l e b e n s g r o ß e n E r z s t a t u e , 
wahrsche in l ich eines Kaisers . 

Mit besonde re r G e n u g t u u n g weist der 
V e r f a s s e r auf die eigenar t ige , höchs t 
w o r t k a r g e B e s c h r e i b u n g hin, die er bei 
der verz ie r ten Sigillata a n g e w a n d t hat , 
indem er die versch iedenen E l e m e n t e 
der V e r z i e r u n g —• 1. L i j s t ­ O r n a m e n t e , 
2. R a n d j e s , 3. V e r d e e l i n g s o r n a m e n t e , 
4. ze l f s tandige O r n a m e n t e n , 5. St roo i ­
O r n a m e n t e n , 6. M e n s c h e n f i g u r e n , 
7. Die r f igu ren — in L i s t e n f o r m zusam­
menges te l l t u n d d a n n zu j ede r Scherbe 
nach dem Verwe i s auf die A b b i l d u n g 
in sieben C o l u m n e n die Hinwe i se auf 
diese Lis ten gibt. So soll sich am 
schnel l s ten die S c h e i d u n g nach Zeit und 
Fabr iken ergeben, was d a n n schon in 
der R e i h e n f o l g e der S c h e r b e n z u m A u s ­
d ruck g e b r a c h t ist und auf ein p a a r Sei­
ten (S." 110—118) e r l äu te r t wird. U e b e r 
die N e u e r u n g m ö g e n die Sigi l la taspezia­
listen sich ä u ß e r n . 

Bei der übr igen T o p f w a r e , die nach 
den F o r m e n (z, B. kru iken , w r i j f s c h a ­
len) oder der B e h a n d l u n g des T o n s 
(z. B. beschi lderd aa rdewerk , t e r ra ­n i ­
g ra ­ach t ig a a r d e w e r k ) in zwölf G r u p p e n 
geschieden wird, sehen wir bei j eder 
N u m m e r in fünf C o l u m n e n zuers t die 
Anzah l der Stücke , dann eine A b b i l d u n g 
angegeben , worauf eine ganz k u r z e Be­
schre ibung , die Z e i t b e s t i m m u n g , sofe rn 
sie sich geben läßt , u n d die L i t e r a t u r 
fo lgt . 

D a s le tz te Kapi te l (S. 153—157) stellt, 
wie gesagt , die a u f g e d e c k t e n Anlagen 
in den großen gesch ich t l i chen Z u s a m ­
m e n h a n g . E i n e römische Flo t t ens t a t i on , 
schon d u r c h die Ziegels tempel der ,,c. 
g. p. f." a n g e k ü n d i g t , nun d u r c h die 
N a c h w e i s u n g des an einem Kana l ge­
legenen H a f e n s erst recht deut l ich ge­
worden , k a n n an dieser Stelle n u r auf 
U n t e r n e h m u n g e n gegen B r i­t a n n i e t i 
hinweisen, da die Fe ldzüge gegen G e r­
m a n i e n ja ihren e n t s p r e c h e n d e n 
S t ü t z p u n k t bei V e c h t e n ha t t en . 
D a z u s t immt das Zeugni s der K e r a m i k , 
deren ä l tes te r Bes tand der spä te ren fla­
vischen Zei t a n g e h ö r e n soll — nicht 
aber erst dem le tz ten J a h r z e h n t des 
ers ten J a h r h u n d e r t s ; denn wir f inden 
auch Stempel der z e h n t e n Legion o h n e 
den E n d e der ach tz iger J a h r e e rworbe ­
nen Beinamen ,,p. f.", u n d w e n n der 
Kanal , an dem das F l o t t e n l a g e r sich be­
fand, die F o s s a C o r b u l o n i s war, 
wie mit h o h e r W a h r s c h e i n l i c h k e i t an­
g e n o m m e n wird, so w ü r d e n wir uns 



nicht w u n d e r n , wenn auch F u n d s t ü c k e 
der Claudischen Zeit zu tage t r ä ten , 
deren br i t ann i sche r F e l d z u g frei l ich vor 
die Zeit der Anlage des Kana l s fällt . 
Z u m mindes t en aber seit der domit ia ­
n i schen Zeit hat die Sta t ion eine lange 
Geschich te gehabt , die wir aus U m b a u ­
ten u n d F u n d e n ablesen. Einen H ö h e ­
p u n k t bildet wahrsche in l i ch das E n d e 
des zwei ten J a h r h u n d e r t s , die Zeit des 
Sept imius Severus . Ueber das vier te 
J a h r z e h n t des dr i t ten J a h r h u n d e r t s soll 
sich nach H o l w e r d a s M e i n u n g der Pla tz 
in der al ten B e d e u t u n g nicht geha l ten 
haben . D e n k b a r wäre aber doch — u n d 
H o l w e r d a zieht es, wie e rwähn t , selbst 
in E r w ä g u n g •—, daß seine Geschichte 
ein M e n s c h e n a l t e r spä te r noch eine ge­
wisse F o r t s e t z u n g g e f u n d e n hät te , wenn 
auch die eigent l ichen A u s g a n g s p u n k t e 
der bri t i schen U n t e r n e h m u n g des Con­
s tan t ius wei ter westl ich gelegen zu 
haben scheinen. 

F r a n k f u r t a, M. F. K o e p p. 

Erich Frischbier, Germanische Fibeln 
im Anschlüsse an den Pyrmonter 
Brunnenfund. Leipz ig 1922. ( M a n n u s ­
Bibl io thek Nr. 28.) 

Die Arbe i t ist eine typologische 
U n t e r s u c h u n g g e r m a n i s c h e r Fibeln der 
beiden ers ten nachchr i s t l i chen J a h r ­
h u n d e r t e , welche in ih re r E n t s t e h u n g 
aus . la tenezei t l ichen V o r s t u f e n he raus 
ver fo lg t werden . 

W ä h r e n d m a n u n t e r einer typo­
logischen Studie i. a. sich einen 
n ü c h t e r n e n Vergle ich von F o r m e n vor­
stellt, f indet m a n hier eine of t ge­
küns t e l t e Sprache u n d m a n c h m a l sogar 
schönge is t ige Gesich t spunkte , deren 
V e r f o l g u n g dann Typo log ie u n d Chro­
nologie e twas z u r ü c k t r e t e n l äß t . 

W e n n auch Vf. kein V o r w u r f daraus 
zu m a c h e n ist, daß er seinen eigenen 
W e g geht , so darf doch vom m e t h o ­
dischen S t a n d p u n k t aus fo lgendes nicht 
u n b e a n s t a n d e t bleiben. V e r f a s s e r be­
ze ichne t eine A n z a h l von Fibeln von 
v o r n h e r e i n wie se lbs tvers tändl ich als 
ge rman i sch oder keltisch, a n s t a t t jeweils 
erst den Nachwe i s der Zugehör igke i t 
derse lben zu den b e t r e f f e n d e n Völke rn 
zu f ü h r e n . S o d a n n ist zu viel die Rede 
von „ g e r m a n i s c h e r E i n g e b u n g " u n d 
„kel t i schem Geist", welche so m a n c h e 

E r s c h e i n u n g erklären sollen, wo doch 
u m g e k e h r t aus den Eigenhe i t en des 
F u n d m a t e r i a l e s diese volkl ichen Beson­
derhe i ten erschlossen werden müssen . 

E. W a h l e . 

Max Hellmich, Die Besiedlung Schle­
siens in vor­ und frühgeschichtlicher 
Zeit. 23 Seiten Tex t . Mit 8 K a r t e n 
u n d 4 Auf legeb lä t t e rn . Bres lau 1923. 

E i n e vor t r e f f l i che Gabe, ein bered tes 
Zeugnis p lanmäßige r , j ah rzehn te l ange r 
B o d e n f o r s c h u n g in Schlesien, u n d u n t e r 
den g e g e n w ä r t i g e n Verhä l tn i s sen eine 

i beacht l iche L e i s t u n g auch in techni ­
scher Hins i ch t . A n diesem Gesamtur te i l 
ände rn einige B e a n s t a n d u n g e n n u r we­
nig. Sämt l iche K a r t e n haben dauernden 
W e r t ; freil ich, dieser w ü r d e wesentl ich 
erhöht , w e n n das Verze ichnis der F u n d ­
or te mit A n g a b e n übe r den Verble ib 
der F u n d e und ihre N e n n u n g in der 
L i t e r a t u r versehen wäre . Mit Hilfe 
eines gut ausgearbe i t e t en Sys tems von 
A b k ü r z u n g e n hä t t e m a n ein Z u g r o ß ­
werden seines U m f a n g e s vermieden und 
doch ein b r a u c h b a r e s F u n d i n v e n t a r der 
Prov inz geschaf fen . D a ß es Verf . in­
fo lge der e twas rücks t änd igen geologi­
schen D u r c h f o r s c h u n g des Gebietes 
nicht mögl ich war, eine K a r t e der f ü r 

i das Stud ium der Siede lungsgeschich te 
I wicht igen B o d e n a r t e n zu l iefern, wird 

m a n bedauern . K a r t e 3 mit Dars t e l lung 
j der G r u n d s t e u e r ­ R e i n e r t r ä g e des P f l u g ­

landes ist n u r bedingt ein E r s a t z da­
f ü r ; besser w ä r e wohl an eine K a r t e der 
heut igen V e r b r e i t u n g der Steppenhe ide 
g e n a n n t e n V e g e t a t i o n s f o r m a t i o n zu 
denken gewesen. Sehr lehrre ich und 
wertvol l ist die ers te K a r t e mit A n g a b e 
nicht n u r des heut igen , sonde rn na­
ment l ich des nach 1200 n. Chr. gerode­
ten Waldes . Der zu den K a r t e n ge­
h ö r e n d e T e x t ist k n a p p u n d k la r ; wenn 
auch Verf . seine Quel len kri t isch wer­
tet , so sieht er doch des öf te ren manche 
Z u s a m m e n h ä n g e f ü r e infacher an, als 
sie in Wirk l ichke i t wohl liegen. 

H o f f e n t l i c h regt die Arbei t Hel lmichs 
zu ähnl ichen Dars te l lungen in anderen 
P r o v i n z e n an. Die Möglichkei t des Ver ­
gleiches der Verhä l tn i s se in L a n d s c h a f ­
ten mit vone inande r verschiedenen Da­
se insbed ingungen wird den W e r t der 
einzelnen U n t e r s u c h u n g e n nur e rhöhen . 

E r n s t W a h l e . 

D r u c k : B u c h ­ u n d K u n s t d r u c k e r e i B a m b e r g e r T a g b l a t t , B a m b e r g ( B a y e r n ) . 


